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Tageszeitung für das werktätige Volk Mtteldaöens
PezvgSprmS : Abgeholt in der Geschäftsstelle , in Ablagen od . am Postsckalter monatl.
1.10 M, Rjährl . ÄLO M. Zugestellt durch unsere Träger 1,20 bczm . 8.6V Jt ; durch die
Pest .1,24 Jl bezw. 3,72 Jl ; durch die Feldpost 1,25 X bezw. 3,M Jt , vorauszahlbar.

Ausgabe: Werktag mittags. Grschiiftszeit :
K-8—% 1 u . 2— Miß Uhr abends . Fernspr. :
Geschäftsstelle Rr . 128, Redaktion Rr . 481.

Anzeigen : Die ßspalr . Kownelzeileod . deren Raum 20 Platzanzeigen billiger.
Bei Wiederholungen entspr. Rabatt . Schluß 2 . Annahme Uhr vorm., für grüß.
Aufträgenachm , zuvor . — Druck tt . Verlag : Buchdruckerei Geck & (Sie ., Karlsruhe,

SW der Mdenszickebatte im HauMsW.
(Schluß des gestrigen Berichts .)

Abg. Haase (Unabh . Soz. ) : Daß Trotzkh den .Frieden will , ist
zweifellos . Aber die Bolschewiki können kein Volk Rußlands
Preisgaben . Tie Stimmung schlug nach dem 27. Dezember um,
weil der annexionsitijche Charakter der deutschen Politik klar
wurde . . Trotzkh beklagt sich über unzutreffende Berichterstattung
aus den Verhandlungen in Brest an das .deutsche Volk. Ter Ver¬
dacht , Hintergedanken gehabt zu haben, besteht gegen die deutsche
Regierung. Militärische Gründe sprechen nicht gegen die Räumung ;
auch die Sicherung gegen Gewalttätigke' ten ist nur ein Borwand.

dem Kanzler Michaelis an Oesterreich -Ungarn ergangen ist. (Der
Redner verlieft die auf den Osten bezügliche Stelle aus dieser an¬
geblichen Denkschrift . ) Die UeberemstiMmüng zwischen ziviler und
militärischer Leitung ist nach wie vor .dunkel Eine , offene An¬
nexionspolitik ist mir lieber, als c ne Politik hinten herum mit
Funksprüchen . Ob die freie Entschließung der Randvoller zu einer
Annäherung an Deutschland führen wird, ist mir zweifelhaft , von
den Letten glaube ich cs auf keinen Fall . Wc Ich es sind die
Pläne im Westen ? Was der Reichskanzler unter gewalt¬
samer Angliederung versteht , die er ablehnt, wissen wir nicht. Das
Selhstbestimmungsrecht der Flamen . ijt

'
selbstverständlich Soll , die

Militärpartei den Kurs der Politik bestimmen ? Soll ein allgemei¬
ner Friede angebahnt werden? Graf Czernin hat den ersten
Schritt getan. Da können wir nicht ein neues furchtbares Blut¬
vergießen wollen . Die bedrohenden Differenzen lasten sich aus -
gleichen. Die . Erwerbung Lothringens' war keine DeSannexion,
dcK gleiche gilt für ' das Elfaß .̂ ^ J $n _ tzer Nationalver¬
sammlung von 1871 haben alle Deputierten ' «us Elsaß-Loth¬
ringen gegen die Abtretung gestimmt . Später gab es die Protest¬
ler. Diese Stimmung -Hai sich geändert. ■Aber Elsaß-Lothringen
verlangt eine Autonomie im Rahmen des Deutschen Reiches . Ter '

Krieg darf um dieses Gebietes wegen nicht verlängert werden.
Die Bewohner sollen abstimmen dürfen, darauf kann man sich
doch einigen. Die Abstimmung wird für uns günstig , ausfallen .
Warum soll Armenien nicht autonom werden ? Das von Nagmann
erwähnte Flugblatt war ihm früher bekannt als uns . Die Maf -
sen glauben nicht mehr an den Verteidigungskrieg. Die Nahrungs¬
mittelversorgung. wird erst mit dem Abschluß des Krieges besser
werden . Wenn Generale mit dem Streik drohen , so darf man
dasselbe den Arbeitern nicht verübeln .

Staatssekretär Wallraf : Das Flugblatt klingt in den Ruf
aus : Rüstet zum allgemeinen Massenstreik in den nächsten Tagen .

"
Ich habe dazu Folgendes zu sagen : Die verbündeten Regierungen
sind

'
sich der Pflicht zur Aufrechterhaltung, der Ordnung und

Sicherheit unter allen Umständen bewußt. Die Ruhe,
' mit der ich

dies ausspreche , soll an dem Ernst und der Festigkeit des Willens
. keinen Zweifel lasten. Ich kann aber auch deshalb in voller Ruhe
• sprechen, weil ich von unserer Arbeiterschaft , der ich in . meiner
früheren Tätigkeit jahrelang nahe gestanden habe , eine viel zu
hohe Meinung habe , als daß ich glaube, auch nur ein kleiner Teil

. unserer politisch und wirtschaftlich denkenden Arbeiterschaft , könnte
«rnem solchen nicht zu verantwortenden und von unverantwort¬
licher Stelle ausgehenden Ruf zum Ausstand Folge leisten . Wie
ist denn die Läge? Wir stehen in Verhandlungen über einen

. Sonderfrieden mit Rußland . Daß wir nur über einen Sünder-

. ftieden verhandeln, ist doch nickt unsere Schuld . Von Deutschland
ist die Friedensresolution des Reichstages auSgegcmgen / im
gleichen Sinne hat Deutschland die PaMnote beantwortet. Mt

. Zustimmung der deutschen Delegierten ist von Brest-Litowsk aus
der Ruf zur Beteiligung an den Friedensvcrhandlungen an 1alle
unsere Feinde erklungen. Was war die Antwort von der ' anderen
Seite ? Fast immer Schweigen oder hohnvolle Zurückweisung . Und
wenn wir trotz alledem jetzt in ctivas die Atmosphäre der Frie -
denSneigung , sondern der Einheit und Kraft , die wir bis ' jetzt.

' Gott sei Dank bewahrt haben . Wer scheel sieht auf diese Eircheit
. und . Kraft , das sehen Sie aus den feindlichen Zeitungen, von
denen noch jüngst der „Temps" in ähnlichen Worten w 'e das Flug-

s blatt die deutschen Arbeiter zu Ausständen aufruft . Wenn cs den
' Feinden, gelänge , die innere Front zu

' zerbrechen , dann müßten
' all' die Raubpläne unserer Feinde wieder aufwachcn . Der Krieg
würde in Deutschland verlängert und gerade die Arbeiterschaft
hätte davon wirtschaftlich und politisch die sckwersten Folgen. In
den letzten Tagen ist hier von Heimkriegern gesprochen wor¬
den, die von der warmen Ecke ihres Stammtisckes aus Hundert-
tausende Ha draußen in den Tod senden . Heimkrieger , die leicht¬
fertig über Gut und Blut , anderer verfügen, sind auch meine
Leute nicht. Aber es gibt noch eine andere Art von Heimkriegern
und das sind die schlimmsten, die in aller Heimlichkeit und. . .in
sicherer Wahrung ihrer eigenen Person die Arbcitermaffen an die

. Front des Wirtschaftskrieges schicken. Denn ein wlcher Wirt¬
schaftskrieg bricht die Front draußen und bringt den Männern den
Tod, die auch für Heimat. Weiü ' und Kind des Arbeiters streiten,
and im gleichen Augenblick, in dem die deutschen Räder stillstehen,
werden die Räder der Munitionsfabriken in Frankreich , England
und Amerika doppelt emsig schaffen.

Der Krieg hat manche Schöpfung der Literatur uns gebracht
auch auf dichterischem Gebiet. Ein Gedicht hat vor allem mir

«

tiefen Eindruck gemacht . Es ist ein Bekenntnis des deutschen Ar¬
beiters Karl Bröger an das Vaterland, das mit den Worten
'schließt: „Herrlich geigt es in der größten Gefahr, daß sein
ärmster Sohn auch sein treuester war.

" Nun, meine Herren , alle
Stände , arm und reich haben gewetteiferk in der Treue zum Va¬
terland. Daß auch die deutsche Arbeiterschaft in dieser vorbild¬
lichen Treue ausharrt , das ist und bleibt .mein fester zuversicht¬
licher Glaube.

Abg . tk Graefe ( kons . ) : Tie Ausführungen des Staatsse¬
kretärs v . Kühlmann über Bismarcks Stellung zum Selbstbestim -

tuation . Man darf uns keinen Eroberungskrieg unterstellen. De»
wollen wir nicht, sondern es ist . unsere besondere Auffassung von
dem, was für unsere Verteidigung und Sicherheit, erforderlich ist.
Zwischen den erwähnten Flugblättern und den unabhängigen So¬
zialdemokraten besteht e

'ne auffallende Seelenverwandtschaft .
Abg. Tr . Mumm (Deutsche Fraktion) begrüßt die Erklärung

des Staatssekretärs Wallraf . In der Frage der Erzbeckens von
Brietz hat man nicht nur Arbeitgeber-Interessen zu sehen. Es han¬
delt sich hier nicht um Stehlen , sondern um das ältere Reckt der
Ebbe , das EroberungsreM . Im Baltenlande muß das geschicht¬
lich Gewordene erhalten bleiben.

Abg. Dr . Naumann ( Fortsck. Vp .) bemerkt .hinsichtlich des
Herrn , v. T '

rpitz , daß er seine großen Verdienste um die Flotte
rückhaltlos anerkenne. Für die U-Boote hat er zu wenig getan .
Was hier zur Kritik steht, ist seine Wirksamkeit seit seinem Rück¬
tritt . Bisher ist eS in der deutschen Ge'ckickie nickt vorgekommen ,
daß ein früherer Minister in einer großen Agitation sick für die
Gedanken cinsetzt . die er früher nicht durchsetzen konnte . Das fchä -
d 'gh. die staatliche Auwrität , .und- eine solche Uncktztwühlung
können wir nickt gutheißen. In der gegenwärtigen Situation

. müssen wir die Autorität stützen, Negierung wie Volksvertretung,
' wenn wir -den Krieg glücklich beenden wollen. Von einer persön¬
lichen Kränkung kann nicht die Rede sein.

Abg . Gothein ( Fortsckr . Vp .) : Der Schutz der nationalen
Minderheiten .ist eine der wichtigsten Fragen bei dem allgemeinen
Fricdcnsschluß. Damit wird ein dauernder Zündswfs beseitigt .
Hier ist eine internationale Regelung notwendig .

In der Schlußansprackc wünscht der Vorsitzende Abg . Fchren-
bach den Abgeordneten gute Erholung .und fährt fort : Ebenso ist
es mir ein Bedürfnis — in Ihrer aller Namen, wie ich überzeugt
bin — dem Herrn Staatssekretär v . Kühlmann , der morgen
abend nach Brest-LitowSk zurückkehren wird , zum Fortgang des
Friedenswerkes aufttchtig Glück zu wünschen. Die Friedens -
Verhandlungen sind so wichtig, die Stunde ist so ernst, daß
der allgemeine Wunsch natürlich ist, sie bald zu einem guten Ende
geführt zu sehen . Aus den- VeHandlungen in den österreichungari¬
schen Delegationen ist zu ersehen, daß -dort eine vollständige Ueber-
einstimmuitg .zwischen der großen Mehrheit, wenn nicht der Ge¬
samtheit der versammelten Volksvertreter und der Regierung in
Bezug auf die Behandlung der Friedensfrage besteht. Da das
Plenum des Reichstages iricht versammelt ist, so kann nach Lage
unserer Geschäftsordnung eine gleiche Feststellung bei uns nicht
vorgenommen werden. Der Herr Staatssekretär hat aber wohl
aus unseren Verhandlungen die stleberzeugung gewinnen dürfen,
daß die große Mehrheit des Reichstages seine
Friedensbemühungen lebhaft unterstützt . Ins¬
besondere kann er überzeugt sein , daß sein rückhaltloses Bekennt¬
nis zu dem Bunde mit Oesterreich-Ungarn unsere volle Billigung
findet. Herr v . Kühlmann hat heute früh als Leitstern der deut¬
schen Politik den „ernstlichen Friedenswillen" bczeiclmet. Graf
Czernin bat -dein gleichen Gedanken für die österreichische Politik
beredten Ausdruck verliehen. Die Uebereinstimmung mit diesen.
Zielen ihrer Regierungen ist auS den Verhandlungen der Dele¬
gationen und unseres Ausschusses klar und deutlich herausgeklun¬
gen . Daß diesem Willen der Erfolg beschiedensein möge , daß diese
Hoffnung verwirklicht werde , daS ist unser aller lebhafter Wunsch.
(Lebhafter Beifall.)

Hettliiig'Ererilii-MhlWM.
Die Rede Hertlings kann nicht verstanden werden ohne

Berücksichtigung der Tatsache , daß gleichzeitig vor der oster-
reichischen Delegation Wien Graf Czernin über die Friedens¬
frage sprach. Es steht über allem Zweifel , daß diese Reden
genau vereinbart ' waren , gleichviel ob man annehmen will ,
daß Czernin und Hertling von vornherein sachlich vollkom¬
men einer Meinung waren oder ob es langer Verhandlungen
bedurfte , um wenigstens äußerlich eine Vereinbarung zu er¬
zielen .

Nehmen wir die Resultate der jüngsten Verhandlungen ,
vorweg ! Czernin hat ein rückhaltloses Vertrauensvotum der
österreichischen und der ungarischen Delegation erhalten .
Trotz seiner scharfen Absage , an die Streikenden stimmte da¬
für auch die Sozialüenrokratie . Wieder einmal zeigte sich ,
daß bei der konkreten Stellung zur Friedensfrage nicht die

Klassengegensätze ausschlaggebend waren , sondern die natio¬
nalen Verschiedenheiten . Mit allen deutschen Parteien stimm¬
ten .die deutschen, mit allen polnischen Parteien die polnischen
Sozialdemokraten für Czernin — mit allen Tschechen und
Süöstaveil auch die sozialben,okratischen Vertreter dieser
Nationalitäten gegen ihn . Auch im Hauptausschuß des.
deutschen Reichstages wird die Regierung Hertling -Kühl -
mann mit überwältigender Mehrheit ein Vertrauensvotum
erhalten , ivemr auch hi :r ebensowenig wie in Oesterreich aus¬
drücklich abgestimmt werden wird . Für Hertlmg -Kühlmann
würden stimmen Zentrum , Fortschrittler und Nationallibe¬
rale -

, Konservative rind Sozialdemokraten würden sich wohl
der 'Stimme enthalten , und die unabhängige Sozialdemokra¬
tie würde gegen die Negierung stimmen .

Welchem Programm dienten nun diese parlamentarischen
Betätigungen ? Nach Osten bekräftigten . sie die bisherige
Verhandlungsweise . Ter Streit mit den Bolschewik ^ soll
nicht auf die Spitze getrieben werden in der Frage , ob seitens
Kurlands , Litauens und Polens schon eine Willenserklärung
vorliegt, sich von Rußland zu trennen ; ebensowenig soll die Art
der Abstimmung — Volksabstimmung oder Parlamentswahl
— zu einer Kardinalfrage erhoben werden . Woran aber
Czernin und Kühlmann unbedingt festhalten, das ist die Ab¬
lehnung des Verlangens der Russen, die Besatzungstruppen
und dre ganze Verwaltung der besetzten Gebiete durch die
Mittelmächte zurückzuirehmen und es den okkupierten Län¬
dern zu überlassen , sich aus dem Nichts heraus eine neue Ver¬
waltung und staatliche Organisation zu schaffen , die dann
N'ahrschelnlich aus Arbeiter - und -Loldatenräten nach bolsche-
wistischem Muster bestünde . Tie jetzt eingesetzten Verwal¬
tungen tu Polen , .Litauen und Kurland aufrecht zu erhalten ,
sie rein national zu gest Uten und demokrati ' cb auszubauen
— das ist der entscheidende Punkt für die Mittelmächte und
cs trage sich eben , ob die Bolsckiewiki hierin nachgeben oder
daran den Frieden scheitern lassen werden. Die Aussichten
ans ein Zustandekommen des Friedenswerkes erscheinen uns
nicht günstig . Hingegen wird zweifellos ein vorteilhafter
Friede mit der Ukraine geschloffen werden können, falls sich
in dieser die Zentralrada gegen die bolschewistische Volksrada ,
Kiew gegen Charkow , zu behaupten vermag .

Nach Westen hin hat Hertling die Forderung England-
Amerikas abgelehnt , daß vor Beginn der Friedensverhand¬
lungen Deutschland sich zur völligen Räumung der besetzten
Gebiete verpflichten müsse. Nur wenn gleichfalls vor Be¬
ginn der Friedensverhandlungen die Feinde anerkennen , daß
sie jeden Anspruch auf Losreißung eines Teiles dom deutschen
Reichsgebiet fallen lassen , ist Deutschland zur gleichen Erklä¬
rung gegenüber Belgien und Ncrdfrankreich bereit . Aus
dieier Grundlage des Prinzips ohne Annexionen und Ent¬
schädigungen bietet Czernin England und Aiiierika seine Ver¬
mittlung aii . Zugleich versichert er Oesterreich-Ungarns un¬
erschütterliche Bnndestreue — für die Verteidigung des
deutschen Reichsgebiets , wie es vor dem Kriege war . Mit an¬
deren Worten : wenn die Entente unter der Hand Czernin
toissen läßt , daß sie den Anspruch ans Elsaß -Lothringen und
die deutschen Kolonien fallen läßt , erhält sie von Czernin die
Garantie , daß Deutschland gegen Nordfrankreich und Belgien
keine territorialen Ansprüche erhebt . Noch einmal vor Be-
ainn der fürchterlichen Frühjahrskämpfe wird die Tür zum
Frieden geöffnet .

Wir müssen leider nach wie vor damit rechnen, daß die
Feinde sie nicht durchschreiten werden . Zum Verzicht auf
Elsaß -Lothringen ist Frankreich unter Clemenceau nicht be¬
reit . Tie französische Sozialdemokratie unter Renaudel steht
z . B . gegenwärtig auf dem Standpunkt , daß Elsaß -Lothrin¬
gen erst Frankreich übereignet werden muß — dann sollen
die Elsaß -Lothringer abstimmea ! England und Amerika
werden Frankreich nicht im Stiche lassen. Wilsons 14 Pro »
grammprinkte . die in Deutschland vielfach als Fricdensan -
näherung aufgcfaßt ivorden sind, haben im Gegenteil in
Frankreich einen Sturm der Kriegsbegeisterung hervorgeru »
fcn , weil zum ccstennial die Vereinigten Staaten sich darin
offiziell für Frankreichs Anspruch auf Elsaß -Lothringen ein¬
gesetzt haben . Wer 'diese Wirkung Wilsons in Frankreich ,
wo der Kriegswille am stärksten erschüttert war , nicht kennt,
urteilt über Weltpolitik wie ein Blinder über Farbenunter¬
schiede. Wir sind deshalb - gewiß , daß auch Czernins von
Deutschland gewiß nicht beanstandetes Vermittlungsangebot
erfolglos bleiben wird .

Doch man braucht nicht zu prophezeien . Die nächsten
fünf Wochen bis zum Beginn des März werden es zeigen,
Einstweilen darf trotz der Verklausulierung der Hertlingz
Rede nach den Worten Czernins und Kühlmanns festgestellk
werden , daß die Mittelmächte noch immer am Frieden ohne
Annexionen und Entschädigung festhalten . Man wird also
Hertlings Zweideutigkeiten dahin auslegen müssen, daß sich
Deutschland einen Wechsel in der Haltung für den Fall vor-
behäli , daß noch einmal die Waffen sprechen müssen . Dazu
wird später Stellung zu nehmen sein. Mr würden das Volk
betrügen , wollten wir leugnen , daß uns diese traurige AuA-
st t für den Westen noch immer hohe Wahrscheinlichkeit zu
haben scheint.

Auch die besetzten Gebiete müssen das allgemeine gleiche Wahlrecht inungsrecht .. könnten zur Legcndenbildung Veranlagung geben .
haben wie das übrige Rutzlanü , sonst wird das SelbstbestimmungK - , Der Redner schildert di e Vorgänge von 1866 urid die Auffassung
recht zun : bloßen Schein . Solange die Truppen im Lande sind, .! Bismarcks. Auch ivegcn der baltischen Provinzen -darf man sich
gibt es keinen fielen Volswillen . Nur das Referendum läßt' die -nicht auf Bismarck berufen, trotz seiner bekannten Aeußcrungen.
Vclksmeinung zUni Ausdruck kommen . Ta alle drei Reichskanzler ,
Wie wir hören, einig waren, rst eine Denkschrift von Wert, die unter

Denn heute ist Rußland ein ganz anderes und ebenso die Si¬
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Kriegsnachrichten.
De»Wr TWMrtHt.

ALB . Großes Hanptqnnrttcr, Amtlich , 28 . Jan.
Westlicher Kriegsschauplatz . Nördlich von B^ezelaere

wurden bei einem Erkundimgsoorstoß 17 Engländer , darunter
ein Offizier , gefangen. — Die Artillcrictätigkeit war fast an
der ganzen Front gering, lebhafter an einzelnen stellen in
der Champagne und im Maas-Gebiet.

Italienische Front. Auf der Hochfläche der Lieben Ge¬
nie i n d e n dauern feit gestern Nachmittag Artilleriekümpfe
an , die sich bei Tagesanbruch im Gebiet des Col bei Rosso zu
größter Heftigkeit steigerten.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neuer. .
. Der 1 . Generalquartiermeister: Ludendorff .

Sestem!ch !sch.« imrifcher McsmM .
Wien , 28 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Aintlich wird'Verlautbari : Wien , 28. Jan . , mittags:
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden steiger¬

ten sich die Artilleriekämpfe zeitweise zu größter Heftigkeit.
- Der Chef de » General ft « kl

Neue Versenkungen .

WTB . Petersburg, 28 . Jan . (Nicht amtlich.) Reuter.
Polnische L e g- so n ä re besetzten die Station Orscha im
Gouvernement Mohilew urrd entwaffnten die russische Gar¬
nison . Ebenso beichten sie die Stationen nördlich und süd¬
lich von Orfĉ i , wo sie die russischen Posten entwafsneten.
Das Vorgehen erfolgte , weil die Bol/skonmiisjare die Leiter
der polnischen Militärvereinigungenverhaftet hatten.

WTB . Petersburg, 27 . Jon. (Nicht amtlich .) Pet. Tel..
Ag . Der Volksbeauftragte Antonos gibt bekannt, daß die
Städte Krementzug , Roniodan und Putivi sich in

>den Händen der Bolschewiki befinden. Bei Bachmatzfch finden
l Kümpfe statt. Bei Aleksandr 'owsk ergaben sich vier¬
zehn Abteilungen Kosaken nach einem Gefecht mit Truppen der
Bolschewiki . In Sewastopol wurden die Behörden der Sow¬
jets anerkannt . Einige Soestreitkräfte der Rada stellten sich
auf die Seite der Sowjets. Tie Tartaren wurden bei Jalta
zurückgeworfen und bei Theodosia geschlagen.

WTB . Petersburg, 26. Jan . (Nicht amtlich .), lieber die
Vorgänge bei Galatz , die zum Uebertritt russischer
Truppenteile zu den verbündeten Truppen
führten , wird weiter gemeldet , daß die Kämpfe zwischen der
9. und Teilen der 10 . sibirischen Division und den Rumänen
auf der Höhe westlich von Galatz immer noch andauern . Auf
rumänischer Seite nehmen dabei schwere Artillerie und bei
Galatz auch drei Monitors teil . Die rusiiichen Stellungen von
der Bahn Braila-Galatz bis zum Serethbogen östlich von Ni¬
kolai bleiben unbesetzt . Ein befestigter Punkt an der Bahn ist
von den Rumänen besetzt worden , deren Posten sich gleichzeitig
im Serethbogen festgesetzt haben.

- Berli « , 27 . Jan . (Amtlich.) Neue Unterseebootser¬
folge im Sperrgebiet um Irland : 20 0 00 BRT . Ein großer
Teil der Schiffe, die zumeist bewaffnet waren , wurde unter
erheblicher fundsicher Gegenwirkung im Sankt Georgs -Kanal
vernicklet.

Priv .-Tel . Berlin , 28 . Jan . Wie wir hören , sind i«
der Zeit vom 1 . Februar 1917 bis 31. Dezember 1917 27
Truppentransportdampfer und 265 Schiffe mit Kriegs¬
material, darunter 97 mit Munition und fertigem Kriegs-
bedarf von unseren U-Booten versenkt worden. Tie hiermit
vernichtete Menge an Munition würde den Bedarf von 50 Di¬
visionen zu je 15 000 Man» für einen Monat gedeckt haben.

WTB . Kopenhagen, 28i Jan . (Nicht amtlich.) „Politi-
r
'
L’rt" veröffentlichen einen Leitartikel, überschrieben: „Ein

Jahr U-Bootkrieg"
, worin u . a . ausgeführt wird : Weit mehr

als 1% Millionen Tonnen neuen Schiffsraumes hat England
wohl kaum im Jahre 1917 bauen können . Frankreich konnte
gar nichts bauen und aus Amerika liegen keine Zahlen vor.
Man kann damit rechnen , daß nicht viel mehr als ein Drittel
der Verluste von den Alliierten durch Neubauten , Beschlag¬
nahme und Mieten von Dampfern Ausgeglichen wird , aller-
höchst -ns die Hälfte , und daß gleichzeitig damft die Leistungs-
'ahigkeit durch die Geleitzüge der Schiffe herabgesetzt wird und
daß der Eintritt Amerikas in den Krieg viel neuen Schiffs-'
: auni erfordert . Es ist vielleicht nicht undenkbar, daß einige
untergeordnete Marineleutnants aus den Kriegsabschluß grö¬
ßeren Einfluß erhalten als die mächtigen Admirale und Ge¬
nerale.

U -Boot -Verluste Jtasicns.
T , d . A. Berlin, 27 . Jan . Verluste der italienischen Han¬

delsflotte im Unterseebootskneg. Nach dem „Popolo Romano"
vom 22 . Januar erwähnte der Minister Nitti in einer Rede
in der Associazione Eommerciale Jndustriale Agricole Ro¬
mano, daß im Verlaufe des Krieges 55 vom Hundert der ita¬
lienischen Handelsflotte vernichtet worden sind .
Ein englischer 13405 Tonnen-Dampfer

torpediert.
London , 28. Jan . (WTB . Nicht amtlich.) Reutermel¬

dung. Der Cunnard - Dampfer „Andania " (13 403
BRT .) mit 40 Passagieren und 200 Mannschaften wurde aus
der Ausreise an der Küste von U l st e r torpediert. Alle konn¬
ten sich in die Boote retten und wurden nach einer Stunde auf-
grgrifien . Man hofft, den Dampfer in den Hafen bringen zu
können.

Panzerkreuzer „Sultan JavnS Selim".
WTB. Konstantinopel , 28 . Jan . (Nicht amtlich .) Der

uickische Panzerkreuzer „Sultan Javus Selim" ist gestern hier
eingelaufen. Das Schiff ist völlig verwendungsdereit . Auch
die Mhlreichen feindlichen Fliegerangriffe haben dem Schiff
lediglich durch zwei kleine Bombentreffer unwesentliche Be¬
schädigungen am Schornstein und an der Reeling verursacht.

Japans Politik .
WB Paris , 27. Jan. (Nicht amtlich.) Die % >iux

Havas meldet aus Tokio vom 24. Januar: Bei aer Erbst-
uung des iaptuii'chen Parlaments hielt der M' iOmr .

" ''
! > >»

Graf Terauch > eint Rede, worin er ,agtr . T e 8 Endung
der Ekkigmü: in Rußland ist für uns ein Gegenstand ernstester
Sorge . Wir wünsche « , daß sich Rutzm ., ' eine dauernde Re-
gierung schafft, indem wir feststellen , daß leider die Unordnung
auf Ostasien übergreift . Es ist zu befürchten, daß sie den Frie¬
den im äußersten Osten bedroht, der die Grundlage der Po¬
litik unseres Reiches bildet. Wenn die Unruhen das National -
interesse bedrohen , wird die Regierung die geeigneten Maß¬
nahmen treffen . Der Minister des Aeußern Baron Mo -
tono unterstützte diese Worte und fügte hinzu : Die Verant¬
wortung für , die Anfrechterhaltung der Ordnung im äußersten
Oster: steht Japan zu . Dieses darf vor keinem Opfer zurück-
schrecken , um einen dauerhaften Frieden zu erhalten .

Me Lage i« netten Man!».
WTB. Petersburg, 28 . Jan . (Nicht amtlich .) Die Frei-

willigenflotte .und die HandelsschiffahrtsgesellschaftenRußlands
wurden verstaatlicht und der Leitung der revolutionären
Matrosenvereinigung unterstellt . Das Kapital der Gesellschaf¬
ten wurde beschlagnahmt .

WTB . Petersburg. 28 . Jan . (Nicht amtlich.) Reuter .
Wie gemeldet wird , sind die Verhandlungen zwischen den
russischen und türkischen Bevollmächtigten über die Einrichtung
einet Dampfschiffahrtsverbindung zwischen russischen und tür-
Mchen Häsen , besonders zwischen Odessa und Konstantinopel,
im SorMresten.

WTB . Stockholm, 28 . Jan . (Nicht amtlich .) Meldung des
Svenska Telegram Byran. Seit gestern vormittag ist die
telegraphische Verbindung zwischen Swckholm Und Petersburg
unterbrochen. Die finnländiiche Uebergangsstation Nystad sig¬
nalisiert, daß die Rote Garde die Linien abgeschnitten habe .
Auch mit Finnland besteht keine Verbindung . Man erfährt
über Petersburg und Haparanda , daß 'vollständige Anarchie tn
Finnland herrsche , dessen Unglück noch dadurch vermehrt wor¬
den fei , daß die russische Bolschewiki -Regierung erklärt habe , sie
sei sgenötigt, ihren Grundsätzen gemäß die finnischen Rwolu-
ffonäre im Streit gegen die bürgerliche Gesellschaft zu unter¬
stützen.

friedensreden oder -frieden .
Kopenhagen, 28. Jan . (WTB . Nicht amtlich.) In einem

Leitartikel, überfchrieden: „Friedens -reden oder Frie¬
den ? " rät „Sozialdemokraten " den Bolfchewikis, den Friedcns -
abichluß nick : unnötig in die Länge zu ziehen. Das Blatt fährt
fort : Tic Bolschewiki kamen zur Macht , weil das russische Volk
den Frieden wollte und in dieser Beziehung sich durch Kerenski ge¬
täuscht , ja betrogen fühlte. Sie erließen auch sofort eine Kund¬
gebung über einen augenblicklichen Friedensabschluß, schlossen auch
ernen Waffenstillstand ab. Da aber schien, namentlich bei Trotzkh ,
die Meinung zu bestehen, die Friedensverhandlungen in die Länge
zu ziehen, in der Hoffnung , daß die sozialistische Revolution kom¬
men und den sozialistischen Wcl .frieden schaffen werde. Das ist
eme gefährliche Phantasie , eine gefährliche Taktik . Ehrlicher rus¬
sischer und deutscher Friedenswille konnten in Brest-Litowsk den
Fr

'edcn bringen ohne Eroberungen und Entschädigungen auf der
Grundlage des Selbstbestimmungsrechts der Völker, das naturnot¬
wendig den Weltfrieden zur Folge haben würde , aber keinen sozia¬
listischen Frieden . Das ist ein Phantasiegebilde , denn gegenwär¬
tig ist die Well noch nicht sozialistisch und kann es auch im Hand¬
umdrehen nicht werden . Die demokratischen Friedensvölker sind
dem Frieden nötig Was sic wollen , ist der Friede und was sie
erhoffen ist, daß die Friedensverhandlungen , wenn sie in dieser
Woche in Brcst-Li .owS? ausgenommen werden, etwas mehr zum
Ergebnis haben möchten , als glänzende Reden und meterlange
Telegramme .

Die einzige Retimg : Die «lrlimgmlle Er-
Wig »er «esnilea Wirer.

Ein Beschluß des Städtetages.
Der Vorstand des Deutschen Städtetages hat

kürzlich einstimmig folgende Entschließung gefaßt:
„So sehr die allgemeine Aufmerksamkeit in letzter Zeit

auf den schweren Mißstand des Schleichhandels und der Höchst-
Preisüberschreitungen gelenkt worden ist, so bleibt Grundmangel
der Kriegsernährungswirtschaft doch bte unzureichende
Erfassung der Erzeugnisse auf dem Lande. Der
Arbeitserfolg zahlreicher ländlicher Verwaltungsstellen ist nicht
kräftig genug und wird auch von der Reichs - und Staatsgewalt
nicht genügend gestärkt , um die Waren, die Gegenstand der
kriegswirtschaftlichen Bestimmungen oder ordnungsmäßig ab¬
geschlossener Verträge sind , für die Ernährung der Verbrau -
cherbezirke in geordneter Form nutzbar zu machen . Die Ge-
fahr des Schleichhandels und seiner Begleiterscheinungen, die
neben der mangelnden Erfassung nur als Symptom für
das Kranksein des Kriegswirtschaftskör¬
pers erscheint , ist fteilich auch sehr groß, da durch sie die
wirffchastlich gerechte Verteilung der Lebensmittel behindert
wird . Werden indes die Erörterungen und die Maßregeln
mit Vorzug auf das Symptom qbgestellt , so wird nicht nur
die wirffchastlich « Heilung verfehlt. sondern, indem die Menge
der in die Städte hereinkommenden Lebensmittel wahrschein¬
lich vermindert wird , wird das Ueüel sogar vergrößert . Die
Durchbrechung der gesetzlichen Vorschriften auf dem Gebiete der
Höchstpreise ist wesentlich durch das Borgeheu der Militär - und
Marineverwaftungen erleichtert, die sich im Interesse einer
guten Versorgung der ihrer Fürsorge Anvertrauten an die Be¬
folgung der gesetzlichen Vorschriften nicht immer gebunden er¬
achten . Danken liegt das Schwergewicht des Schleich¬
handels bei der Rüstungsindustrie und — in
schon erheblich geringem Maße — bei den zahllosen kleinen
Geschäftsabschlüssen einzelner . Die städtischen Verwaltungen
haben von vornherein es als ihre Pflicht angesehen , die gesetz-
sichen Bestimmungen auf dem Gebiet des Ernährungswesens
dem Wortlaut und Geist nach genau zu befolgen. Wenn auch
sie im Laufe der Zeit von dreier allein richtigen Linie ver¬
einzelt , und zwar in der Hauvffache auf dem Gebiet der Ge -
müiewirtschaft haben abweichen müsien , so befanden sie
sich in einer Zwangslage . auS der es einen Ausweg, der nichr
ernste Nachteile eingeschlossen hätte , nicht mehr
gab. Das führte dann dazu, daß entwÄer zum schweren

*

Schaden Der Gesamtw' rtschast die Höchstpreise
‘

überschritten ,wurden , oder aber csmußte zur oft unerlräglichen Benachtei¬
ligung der eigenen Bevölkerung auf die Beschaffung der Ware
verzichtet werden : dabei setzten sich die ftabtiicften Verwaltungen
obendrein dem Vorwurf aus , sich um die Versorgung ihrer
Bevölkerung geringer bemüht zu haben als die Verwaltungen
anderer Städte. Beseitigt kann dieser unerträgliche Zustand
nur dadurch werden, daß die Kriegswirtschaft, soweit sie die
Waren nicht dem freien Handel überläßt , durchweg von der
bloßem Höchstpreisfestsetzung oder sonstigen halben Maßregeln
zu wirkungsvoller Erfassung der gesamten
Waren fortschreitet .

" »

Gewerkschaftliches.
Jahresabschluß des Fabrikarbciterverbandes — 30 000 Mit¬

glieder Zunahme . Als erste der großen Organisationen veröfient-
lrcht der Faürikarbciter-Verband einen vorläufigen Jahresabschluß
für 1617. Bei Krrcgsbcginn hatte der Verband rund 20CTD00 Mit¬
glieder . Gegenwärtig hat er unter Einrechnung der im Felde ,
stehenden Mitglieder 210 000. Im vergangenen Jahre wurden
rund 55 000 Mitglieder neu ausgenommen . Durch Austritt . Strei¬
chung . Abreise und aus anderen Gründen verlor der Verband
20 225 Miiglieder , so daß er um über 30 000 Mitglieder zugenom¬
men hat. Das Verbandsblatt „Der Proletarier "

, nennt das einen
geradezu überraschenden Aufschwung. Die Zahl der Neuaufnah¬
men hat sich gegen 1916 fast verdoppelt, gegen 1615 verfünffacht.
Seit dem Jahre 1806 gibt cs kein Verbandsjabr , das den gleichen
Mitgliederzuwachs gebracht hätte ivie 1617. Vom Jahre 1918 er¬
hofft der Verband vor allem den Frieden . Sollte dieser auch in
der Uebergangszeit ein vorübergehendes Nachlassen der Werbe-
kraft des Verbandes mit sich führen, so muß er doch den Beginn
einer allgemeinen Erholung bedeuten und den Verband für alle
Tauer unerschütterlich befestigen.

Ausland .
DaS gerichtliche Nachspiel zu den Züricher Unruhe». Ter

Prozeß gegen die wegen Anstiftung zur Meuterei bei Len Züricher
Unruhen Verhafteten fand unter großem Andrang des Publikums
vor dem Terpitorialgericht 5 in Zürich statt . Das Urteil erkannte
gegen den Angeklagten Jtschner, in contumacia auf 10 Monate
Gefängnis wegen Urheberschaft des die Soldaten zur Fahnenfluchl
aufforderden Flugblatts , gegen den Angeklagten Oberleutnant
und Lehrer Acklin wegen Mithilfe bei- Drucklegung und Verteilung
des Flugblatts zu 7 Monaten Gefängnis und Entsetzung vom
Grade eines Oberleutnants . Bei dem Urteil wirkte der gute Leu¬
mund Acklins strafmildernd. Frau Acklin und die russsichc Stu¬
dentin Käscher wurden wegen Verteilung des Flugblatts ebenfalls
zu estrigen Monaten Gefängnis verurteilt .

Bern, 28 . Jan . (WTB . Nickt amtlich. ) Lyoner Blätter mel¬
den aus Madrid : Die Lage in Barcelona sei andauernd sehr ernst .
In dem Dorfe Nobleja bei Toledo sei es zu Zusammenstößn
zwischen der Bürgergarde und Manifestanten gekommen. Di « Re¬
gierung erwäge die Aufhebung der verfassunggebenden Garantten
in ganz . Spanien . -

Madrid, 26. Jan . ( Agence Havas . ) Der Tag ist in Barcelona
ohne Zwischnefälle verlaufen . Die meisten Fabriken sind ge¬
schlossen. lieber 25 000 Frauen haben die Arbeit niedergelegt.

Madrid, 26. Jan . (WTB . Nicht amtlich.) Ag . Havas. Ein
Erlaß ordnet die Aufhebung der konstitutionellen Garantien in der
Provinz Bärcelona an, wo 'die Unruhen eine ernste Wendung gc -
iwmmen haben.

Deutsches Reich.
Gegen die Verschleppung der Wahlrechtsvorlage.

Bielefeld , 26. Jan . Die Stadtverordnetenversammlung nahm
laut „Franks. Ztg.

" einsttmmig einen sozialdemokratischen Antrag
an, eine Eingabe an den Landtag gegen eine etwaige Verschleppung
der Wahlrechtsvorlage zu richten. Auch fünf anwesende Natio -
nalliberalc und ein Zentrnmsvertreter waren für diese Eingabe.
Spä .er landen große Massenversammlungen statt , die ebenfalls
die unverzügliche Durchberatung der Vorlage verlangten.

Gnadenerlaß des Kaisers.
Berlin, 27 . Jan . Auch in diesem Jahve hat der Reichs¬

kanzler in einer Sonderausgabe zwei vom preußischen Staats¬
minister gegengezeichnete allerhöchsten Gnadenerlasse
veröffentlicht. In dem ersten Erlaß sind wiederum den
Kriegsteilnehmern die Vergünstigung der Nieder¬
schlagung nichterledigter Strafverfahren und das Erlassen noch
nicht vollstreckter Strafen , unter den aus dem vorigen Jahre
bekannten Voraussetzungen und Bedingungen gewährt worden.
Dadurch ist di ? Wirkung der bisherigen Gnadenerlasse ausge¬
dehnt auch auf die Personen , die ifH dem letzten Gnadenerlaß
(27 , Januar 1917) bis zum heutigen Tage Kriegsteilnehmer
geworden sind . Hinsichtlich aller bisherigen Kriegsteilnehmer
umfaßt der Erlaß die Niederschlagung des Strafverfahrens we¬
gen solcher Straftaten, die bis zum heutigen Tage rechtskräftig
wurden. Soweit die Voraussetzungen des allerhöchsten Erlas¬
ses nicht vorliegen , soll in dem erwähnten Umfang geprüft
werden , ob einzelne Gnadenerweise für Kriegsteilnehmer zu
beantragen sind .

Der zweite, auch für Zivilpersonen geltende Erlaß ordnet
im Anschluß an die entsprechenden Erlasse der Jahre 1916 und
1917 an , daß ins Strastegister und den polizeilichen Listen
alle noch nicht gelöschten

' Vermerke über die bis zum 27 . Jan .
1918 erfolgten, Bestrafungen derjenigen Perionen zu löschen
sind , die keine schweren Strafen als Geldstrafen oder Gefäng¬
nis bis zu einem Jahre erlitten haben und in den letzten 10
Jahren nicht wieder wegen Vergehens oder Verbrechens ver¬
urteilt wurden .

Nach einem gleichzeitig veröstentlichren Erlaß des Kaiser?
erfolgt diese Löschung auch bei den Straten , die von den Kon¬
sular - , Marine- . Schutztruppen- und Schutzgcbieigerichten ver¬
hängt worden , find.
sMßtrauenskundgebung gegen den sächsischen Kultusminister .

Bei der Beratung des Kulstisetats und des Kapitels Volks¬
schulen in der Zweiten Kammer des sächsischen Landtags un¬
terzogen die sozialdemokratischen Redner , die Abgg . Lange
und Nitzsche , die reaktionäre Schulpolitik in Sachsen einer
scharfen Kritik. Um der Regierung wegen ihrer allgemeinen
volksfeindlichen Halluug wie der reaktionären Saltnng des
Kultusministers ihr Mißtrauen erneut zui» Ausdruck zu
bringen , lehnten unsere Genossen das Gehau des Kultus¬
ministers ab.

«
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Gescheiterte Streikbewegung i» Berlin .

Berlin , 28 . Jan . (WTB. Nicht amtlich.) Der ^nde vori¬
ger Woche durch Flugblätter für heute angekündigte
große A u s st a n L : st nicht e i n g e t r e t e n . Die daraus
abzielenden Aktionen haben nur ganz beschränkten Er¬
folg gehabt , obwohl itod) gestern Nachmittag in Berlin und in
den Vororten Flugblätter von Haus zu Haus fleißig verbreitet
worden find . In Berlin ist im Ztraßenbild vom Ausstand
überhaupt nichts zu bemerken. Lediglich in einigen Betrieben
hat ein Teil der Arbeiter die Arbeit heute nicht ausgenommen.
Eine vollständige Arbeitseinstellung scheint
überhaupt nirgends erfolgt zu sein . Unter den Unter¬
nehmungen, von denen eine teilweise Arbeitseinstellung ge-
ineldet wird , befindet sich Ludwig Löwe , A . E . G . , Borsig und
Daimler . _

Eine einheitliche Leitung für den geplanten AuS-
stand scheint überhaupt nicht vorhanden zu sein.

Berlin » 28 . Jan . Zu den Arbeiterausitänden in Berlin
kann noch gemeldet werden, daß es bis um 12 Uhr in 40 Be-
trieben 100000 Mann in Aus st and traten. Die
Aktiengesellschaft Auer hat mit 8000 Mann den
Betrieb vollständig e-ingestellt , ebenso Daimler
» id Goerz . Bei den Schütte - Lanz - Werken (Ber¬
lin) streiken 1200 Mann , bei der A .E .G . wird in 2 Betrieben
teilweise gestreikt , während in einem 3 . Werk die Arbeit voll -
kommen ruht . Siemens - Tchuckert - Werk und
Ziemens - Halske - Werk wurden vom Streik bisher
nicht berührt , ebenso Orenstein und Koppel . Span¬
dau e r Werk , während im Werke in Trewi von 2000
Arbeitern 1200 streiken . Bei Ludwig Löwe streiken ein
sechstel der Belegschaft , bei Schwartzkops sind 4000 Mann
,n Ausstand getreten , bei Borsig reichlich ein Drittel der
Arbeiter.

Berlin, 27 . Jan . Von A u s st a n d 2 g e l ü st e n , auf die
der Staatssekretär des Innern Wallraf hingewiesen hat, war
in den Straßen Berlins bis zu den Mittagstunden nichts zu
bemerken . Die Zeitungen wamen die Arbeiter vor den
Folgen der Schritte, zu denen sie durch die Flugblätter und
Druckschriften der"

Unabhängigen Sozialisten aufgefordisrt wur¬
den . Der „Vorwärts" hob in einem Leitartikel hervor, daß die
deutschen sozialdemokratischen Arbeiter keine
Bolschewiki seien . Sie wollten nur den Frieden und
die innere und äußere Freiheit Deutschlands. Ihr Ziel der
Demokratie und des Sozialismus verfolgten sie nicht mit Re¬
densarten und Phantastereien . Das deutsche Volk sei das
ruhigste und friedfertigste der Welt : indßs jeder Gedanke
daran , ihm kriegverlängernde Ziele auszudrängen oder ihm
Rechte vorzubehalten, die ihm versprochen seien , wirke zerrüt¬
tend, und das sei heute die größte Gefahr .

„Sehr richtig! "
In dem Villenorte Godesberg bei Bonn hielt kürz¬

lich die deutsche Vaterlandspartei eine Versammlung ab , an
der etwa 150 Personen , meistens Rentner, pensionierte Be¬
amte und Lehrer teilnahmen . Die Versammlung nahm den
Mchen Verlauf . Als der Oberlehrer Grube in seinem
Schlußwort auf den Vorwurf in der OeffentlichkAt zurückkam ,
daß die Mitglieder der deutschen Vaterlandspartei Kriegsver¬
längerer seien, wurde dem Redner von einem anwesenden
Leutnant in Uniform laut schallend zugerufen : „Sehr
richtig!" Allgemeines Entsetzen im Saale. Vermutlich hat
der junge Offizier die Schrecken des Krieges am eigenen Leib :
'.sichren. Nachdem sich der Oberlehrer Grube einigermaßen
von seinem Schrecken erholt hatte , bedauerte er „lebhaft "

, daß
ein preußischer Offizier sich eine solche Aeußerung erlaube,
und dazu noch — ein früherer Schüler von , ihm !
Dann wurde „Deutschland, Deutschland über alles" gesungen.
Gerung Zurückbleiben .

Rechtsanspruch auf Sitz im Herrenhaus anzuerkennen, ebenso
lehnt es die preußisch: Regierung ab , den andern , die heute
noch nicht aus erblichem Recht dem Herrenhaus angehören,
einen Rechtsanspruch daraus zuzuerkennen. Ter p r e u ß i -

' i ch e Minister des Innern Tr . Drewes erklärte im Vcr-
fassungsausschuß des preußischen Abgeordnetenhauses, der Sitz
im Herrenhaus sei nicht ein wohlerworbenes Privatrecht , das
aufgehoben werden kann, sondern eine auf Grund eines Ge¬
setzes übertragene öffentlich ernstliche Funktion . Tie
Beibehaltung der erblichen Mitglieder des preußischeiö
Herrenhckuies sei in dem Entwurf der Regierung über die Re¬
form des Herrenhauses gestrichen worden , weil der Zug der
Zeit dahin geht, das Herrenhaus auf moderne Gnrndlage zu
stellen.

.
Der preußische Minister des Innern stellt sich mit

dieser Auffassung turmhoch über seinen Kollegen in Baden , den
Staatsminister v . Bo dm an , der von einer Beseitigung der
Privilegien des Adels nichts wissen will. Die Nationalliberalen
hätten an und für sich gegen me Aushebung der Adelsprivile¬
gien nichts einzuwenden , sie zu beantragen , fehlt ihnen
der Mut . Aehnlich liegen die Dinge beim Zentrum. Diese
Tatsachen illustrieren die politisch - Rückgratlos ig -
k e i t bei einem großen Teil unseres Bürgertums.

Wer hätte es für möglich gehalten, daß einmal die preu¬
ßische Regierung in dieser Frage fortschrittlicher denkt und
handelt, als die badischen Nationallibcralen und die „ liberale"
Regierung Badens ?

„Es geschehen Zeichen und Wunder "
. Hoffentlich besitzen

die Nationalliberalen noch io viel politisches Schamgefühl, daß
sie in Verfassungstragen nicht hinter der preußischen Re-

?ms der Partei .

Laden.
* „Es geschehen Zeichen und Wunder ".

Während in Baden , dem einstigen liberalen Musterstaate ,
nicht einmal die Nationalliberalen sich dazu aufraffen können,
mit der privelegierten Stellung des hohen und niederen Adel? '
in der Ersten Kammer aufzuräumen , lehnt es die preußi¬
sche Regierung ab , den früheren reichsländischen Fürsten einen

Mannheim , 20 . Jan . D 'e der Polizeibericht meldet explodierte
am Sonntag abend in der Küche einer in der Rheinbäuserstraße
gelegenen Wohnung eine von einer Militärpexson aus dem Felde
mitgebrachte Granate , wodurch insgesamt fünf Personen ver¬
letzt wurden, darunter ein 31jähriger Buchdrucker sehr schwer am
Unterkörper; d'eser Verletzte hat außerdem den Verlust des rech¬
ten Auges zu beklagen. Die Verletzungen der übrigen Personen ,
darunter drei Kinder im Alter von acht bis vier Jahren sind we¬
niger schwer .

Mannheim , 28. Jan . Hier wurde einer Dame auf der Fahrt
mit der Straßenbahn von Ludwigshafen a. Rh. nach Mannheim
aus der Handtasche eine alte gebliche Lederbrieftasche mit 6850
Mark entwendet .

Heidelberg, 27 . Jan . Bei Neckargemünd wurde die Leicke
einer 23 jährigen Kinderpflegerin aufgefunden . Aus einem zurück-
gelassenen Brief ging hervor, daß das Mädchen aus Liebeskummer
Selbstmord begangen hatte.

Friesenheim bei Lahr, 28 . Jan . Dieser Tage wurde hier ein
Landwirt und Händler wegen Schleichhandels verhaftet, der in
der Umgegend Bohnen in jeder Menge angefauft und diese weit
über -den Höchstpreis nach norddeutschen Großstädten veräußert
hatte. Nach der „Lahrer Zeitung " soll eS sich um ungefähr 200
Zentner Bohnen handeln.

Zchliengrn bei Müllheim . 28. Jan . Ein Schleichhändler, der
ungefähr 150 Liter Kirfchwaffer zusammen gehamstert hatte,
wurde damit auf dem Wege nach Frciburg ertappt. Das Kirsch-
wasier wurde beschlagnahmt.

Walldorf , 27. Jan . Am Freitag vormittag 8 Uhr brach im
Anwesen des Georg Wolf II im Oberdorf Feuer aus . Verursacht
wurde es von Kindern , die mit Feuer spielten. Ter Schaden be¬
trägt ungefähr 20000 Mk.

Freiburg , 27 . Jan . In der Wenzingstraße 68 im Stadtteil
Stühlingen wurde am Dienstag abend die Ehefrau des Bahn-
crbeitcrs Kolb ermordet , aufgefunden . Bewohner des Hauses
haben am Nachmittag aus der KoDicken Wohnung einige gellende
-Schreie gehört. Am gleichen Nachmittag wurde vor der Abschlutz-
türe ein Mann gesehen, auf den seht gefahndet wird.

Psullendorf , 28. Jan . Die Bürgermeisterämter des hiesigen
Bezirks haben telegraphisch bei der Ersten und Zlveiten Kammer
Protest gegen d'e von Singen beantragte Aufhebung des hiesigen
Amtsgerichts erhoben.

Radolfzell , 28 . Jan . Der Bürgerausschuh hat den städtischen
Beamten und Angestellten Teuerungszulagen bewilligt und zwar
bei einem Einkommen von 2100 Mk . 25 v. A ., von 2100 Mk. bis
3000 Mk. 20. v . A . , von 3000 Mk. bis 3800 Mk. 15 v. H .. und
über 3900 Mk. 10 v. H ., von 3000 Mk. bis 8800 Mk. 15 v. H ., und
dem Famil -enzulageu .

10. badischer RrichstagSwahlkreik KiirlSrul-r -Biuch' v! . Wir
machen unsere Vertrauensleute und dir KreiSvornandSmitgliedec

' darauf aufmerksam, daß am 18 . Febru a r , nachmittags ftS
Uhr, in Karlsruhe in der GewerkschaftSzentralr
( Kaiferstr. 13 ) eine Borfiäudekonferenz stattfindrt. Voll¬
zähliges Erscheinen wird erwartet .

|
Ter KreiSvo -. stand ,

i Eine Kundgebung der Mannheimer Sozialdemolratie . Tic
sozialdemokratische Partei Mannheim veranstaltete am SamStag
eine Versammlung , in ivelcher ReichStagsabgeordnetec Oscar
Geck das Thema „Ter Stand der Friedensftage und die Vater¬
landspartei " behandelte . Am Schlüsse der imposant verlaufenen
Versammlung kam es zu einer spontanen Vertrauenskund¬
gebung - für den A b g . Oscar Geck . Nach einem Bericht
der Mannheimer „VolkSstimmc" toies der Vorsitzende , Genus :
Geiß , auf die modrigen persönlichen Angriffe hin . die nach der
Traub -Veriammlung im Landtag von „unabhängiger" Seite ge¬
gen den Vertreter Mannheims im Reichstag gerichtet worbe ::
waren , Angriffe , die sich, wie Geiß meinte , nicht nur als leicht-
fertige Unwahrheiten , sondern auch als völlig an den
Haaren herbeigezogcne persönliche Bosheiten
charakterisieren . Dem Versuch von dieser Seite gegepübcr.
unseren « Mannheimer Reichstagsabgeordneten das Vertrauen
seiner Wähler äbzusprechen, stelle er als das Ergebnis der Heu
tigen Versanrmlung fest, daß Genosse OScar^Geck mit seincin ver -
trefflichein Referat die gesamte Versammlung ohne jede Aü-

nähme auf seiner Seite hatte, wie auch seither keiner von uns
ihm das Vertrauen versagte . „Wir bringen unserem Vertreter
im Reichstag" — so schloß Geiß unter allscitiger , tr-ärmster Zu
stimmung der bis zum letzten Mann noch vollzähligen Verfammluuz
— .. nicht nur das einmütige und volle Veriranen entgegen, son
der« wir erklären darüber hinaus , daß wir stolz darauf sind , einen
solchen Vertreter zu besitzen , und wünschen, daß er es noch recht
lange bleiben möge . Sie stimmen mir alle einmütig bei , ich stelle
dies als Ihre Willensmeinung fest ! "

kriegswucher , Rrregsschwindei .
Der Preissturz infolge der FriedenSverhandlungen Hai sich

auch für die Bekleidungsindustrie stark bemerkbar
gemacht . Der „Konfektionär " berichtete von plötzlichen Preis¬
rückgängen, Annullierungen von Austrägen unter allerhand
Vorwänden und sonstigen Versuchen, sich von Ab 'chlüssen frei
zu machen. Das Blatt sucht die Abnehmerkreise zu beschwichst
gen mit deni Hinweis daraus , daß auch nach Friedensschluss
nlit Rußland die Nachfrage nach Ware das Angebot erheblich
übersteigen werde , da Rohstoffvorräte nirgends in erheblicken
Mengen , vorhanden seien. An : stärksten war ter Preissturz m
der Pelzwarenbranchc , für die Rußland vor dein
Kriege der größte Lieferant war . Tie Preise für Pelze stiegen
im Kriege zu fabelhafter Höhe, und jetzt fürchten die Händler ,
daß das ganze Gebäude dieses Preiswuchers zusammenstürz: .
Wie die „Fachzeitung für Schneider " mitteilt , wird von die¬
ser Händlercligue bereits- angeregt , die Reicksregierung _möge
Vorkehrungen treffen , daß bei der Uebergangswirttchaff die mit
der Wiedereröffnung der Grenzen eintretende Ausgleichung der
Marktlage durch Zufuhren des Auslandes nickt eins Preis¬
katastrophe bewirkt. Das heißt, es soll eiti Grenzschutz für bk1
Kriegsgewinner geschaffen werden , damit sie ihre Kriegsware
erst noch zu den alten Wuckerpreifen an den Mann bringen
können. Ob die kleineren Händler und Gewerbetreibenden mit
den zu teuren Waren dann aufsitzen , ist natürlich Nebensache .
Den letzten beißen die Hunde !

34 000 Mk. an einrm Pferd verdient. Etz wird uns ge¬
schrieben : Der Pserdepreise sind in Schleswig-Holstein im
Laufe der Kriegsjahre so enorm in die Höhe gegangen, daß auf
den Märkten des Landes der vierfache Preis über den Frie¬
denspreis gefordert und bezahlt wurde . Einen Verdienst aber ,
der als Rekord bezeichnet werden kann , erzielte der Hengst¬
züchter Arfsten in Midlum auf der Insel Föhr. Er erstand
vor etwa zwei Jahren in Schleswig-Holstein den Hengst „Lo¬
renz" für 6000 Mk . und verkaufte das Tier jetzt an eine schier
wigfchk Pferdezuchtgenossenschaft für den Preis von 40000
Mark . Der Besitzwechsel hat dem Züchter einen Verdienst vor,
34 000 Mk . gebracht .

Unterhaltung und Belehrung
Russischer Winter.

(Aus einem Feldpostbriefe.)
Meine Lieben ? Wie Ihr seht, sind wir wieder in unserem

alten Baranowitich ! DaS alte Jahr halben wir gut verabschiedet
mit Glühwern laber ohne Wasser!) und wunderbarem Feuerwerk.
An der ganzen Front stiegen die Leuchtkugeln hoch in allen mög¬
lichen Farben , und eine Schießerei war das, im Frieden könnte es
nicht ärger sein Wir hatten nock einen sehr netten Weihnachts-
bgum , der wurde am Sylvesterabend noch mal angczündet (Ker¬
zen haben wir ja !) Am 2. Januar wurden wir abgelöst. Nun
weiß ich auch, was es heißt : Ein Winter in Rußland . Glaubt
nur nicht , es wäre schön, weil nicht mehr geschossen wird. Am
2. Januar begann em ganz toller Schneesturm. Und da mar¬
schierten wir ab, dick emgewickelt. Wir glaubten , mit der Feldbahn
Ste zur Hauptbahn fahren zu können . Wer die Strecke war durch
den Schneesturm zum größten Teile vollständig verweht. Ueber
l Meter hoch lag der Schnee an vielen Sielten . Natürlich konnte
da die Kleinbahn nicht mehr fahren. So entschlossen wir uns , zu
marschieren . Diesen Marsch werde ich nie vergessen; so ungefähr
lann >ch mir jetzt ein Bild machen von Napoleons Rückzug aus
Rußland. Um 3 Uhr marschierten wir ab. Ter Schnee schnitt
cmem ins Gesicht wie Nadeln . Die Augenbrauen waren ganz
tzefroren und mir einem Eisklumpen überzogen. Die Augenlider
stören an den Ecken zu . Der Kopfschützer ftor am Kopfhaar fest,
der Mantel überzogen von einer Eisschicht . Und das schrecklichste:
Aon einer Straße war nichts zu sehen , als nur die Staugen mit
^aumwischen auf der Spitze, die die Straße bezeichnetcn. Und
Mie mühsam ist dieses Marschieren durch den Schnee , der uns
dald bis an die Knie reichte . TS wurde dazu immer dunkler.
2>»ch zwei Stunden jähen wir endlich ein Dorf . Hier erfuhren
Mir , daß wir uns verirrt hatten und wir noch 5 Stunden oder
mehr bis zur Hauptbahn zu gehen hätten. Einige hundert Meter
d°m Dorf weg wurde der Schneesturm so stark, daß wir nicht mehr

nächst« BauMwische am Wegrand erkennen konnten . Wir
Singen zurück :ns Dorf >1nd übernachteten in der Kantine, wo ich
otzrlaL »»-, <uv6 feil fil-omar Wolle. gJjj» ---ickitan Morgen 8 Uhr

gings mit leerem Magen weite : und um 13 Uhr waren wir mp
der Hauptbahn. Ein schrecklicher Marsch, todmüde waren wir. Und
jetzt sind wir wieder hier, schön geheizt haben wir und alles ist
vergessen. - GK.

Die Ermüdung als Krankhcitsbedingung. Es ist eine,
altbekannte Tatsache , daß ermüdete Körper viel leichter einer
Infektion erliegen, als ausgeruhte. Neuerdings bespricht an
der Hand reicher Erfahrungen Dozent Tr . Jendos Kolla -
r i t a , ein Pester Nervenarzt, in der „Medizinischen Klinik"
diese Frage . Er schildert einen Leichttuberkulosen ,
der nach einer ohne Erlandnis unternommenen Bergtour an
Lungenentzündung erkrankte und nach drei Tagen starb . Die¬
ser Patent befand sich immer wohl, wenn er seine kleinen
Spaziergänge in der Dauer von 15 Minuten unternommen
hatte. Auch der Fall eines Rückenmarkkranken wird
angeführt, den nach einem ermüdeten Marsch von drei Stun¬
den das gleiche Schicksal ereilte. „Sehr oft kommt es vor .

"
führt Kollarita aus, „daß von Arbeit überan -
str engte , von Unglück und Kummer heimge¬
suchte Menschen in bestem Lebensalter und scheinbar
guteni Kräftezustand von einer Pneumonie dahingerafft wer -
den. Die Bemerkung von Oswald (Große Männer ) über
den Erschöpfungstod großer Männer , die nach
ihren Entdeckungen an einem interkurrenten Leiden starben ,
ist eine treffliche Beobachtung , gilt aber auch auf die aufrei¬
bende Tätigkeit von vielen kleinen Männern . Dis Fälle , wo
ich eine Lungenentzündung be: akut oder vielmehr
noch bei chronisch ermüdeten, lange in großer Sorge oder
Kummer lebenden Menschen gesehen habe, hatten im allge¬
meinen einen schlechten AuSgang auch da . wo die betreffenden
Personen äußerlich nicht geschwächt aussahen . Die Ermü-
düng und Erregung bleiben nur Hilfsmomente. Viele wer¬
den ohne die Hilfsniomente gar nicht erkranken , aber oft ent¬
wickelt sich und schreitet das Leiden auch ohne sie weiter . Der¬
jenige . der sich in seiner Lebensarbeit erschöpft, der von seinen
Kräften zu viel verzehrt hat, geht, wenn er nicht beizeiten
Rübe nimmt a» dar erst«« n-öfi*ran ßtanfbeii unmittelbar

plötzlich oder nach längeren ! oder kürzeren! Siechtum zu¬
grunde. und das ist oft eine Krankheit, für die er sonst gar
nicht empfänglich gewesen wäre . . . .

Theuter und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Großh. Hoftheater . Die E r st a u f f ü h r u n g von 28. A. Mo¬
zarts „Gärtnerin aus Liebe " erfolgte in der Neubearbei¬
tung von A. Rudolph , der sich , gleich wie seinerzeit bei der
Neubelebung der „Zaidc " , auch hierbei, in erster Linie einer unhe«
dingten Pietät gegen die lebensvolle Mozartfche Mulik beflei¬
ßigte und sie mit einer geschickt gebauten , wirkungsvollen Hand¬
lung umgab. Daß cs sich bei der RudolphschenBearbestung nicht
um ein musikhistorisches Experiment für ' einen engeren Sie5-
haberkreiZ , sondern um eine in der Tat „praktisch «" Neuaus¬
gabe handelt, dafür zeugten die Freude , mit der ein festlich ge¬
stimmtes Haus das köstlich-: Werk entgegennahm und die ehrliche
Begeisterung , mit der cs in der Reihe d- r vortrefflichen Solisten
Herrn C -ortole ; : s durch zahllose Hervorrufe auSzeichnete. Ein
ausführlicher Bericht folgt -'Sch. 5. , .

Hofvperndirektor E r ^ iezis fand an der Spitze oeS Karls¬
ruher HoforchefterS am Smnstag in Mannheim als
Dirigent von Werken Mozarts und Haydns, sowie des Lisztschen
„T a s s o" eine herzlichê Aufnahme. Bei dem nach vielen Hun-
derterOvon Lesrichern zählenden Auditorluni , das auf Einladung
des Mannheimer „philharmonischen Vereins " den dor¬
tigen Musensaal dichr besetzt hielt , weckte naincntlich die exquisite
Wiedergabe eines konzertanten Ouartets von Mozart und der
Lisztschen sinfonischen Dichtung Widerklang. Die Dirigentenlei -
stung des Herrn C o r t o I e z i S ist nach dem künstlerischen Ge¬
lingen dieses Gastspiels um so Zäher einzuschätzen » als da- zurzeit
übermäßig reduzierte Hoforchester noch durch etwa ein Dutzend
auswärtiger Musiker verstärkt werden mußte. Solist de» dan¬
kenswerten Abends war der ungarische Eello-Virtuos« Földesh ,
ein wirflich virtuoser. Spislar . 1 s.

/
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Aus der Stuor-
* Karlsruhe » 20 . Januar .

Drvheude Gemüsenot .
* Währen) wir uns über die vielerlei Schwierigkeiten und'

Iff'.zuiänglichstrten innerer Nahrungsmittelveriorgung umer^
b -Uteu £ roö : fiir De» kommenden Sommer eine neue Gefahr :
die Gefahr einer G e m ü jenot , verursacht durch unge¬heure Verteuerung der Sämereien . Tiefe
Schwierigkeit bat sich schon in den beiden lehren Jahren viel¬
fach gezeigl , namentlich im letzten Jahre trat infolge der Sa-
nrenknavvbeit eine äußerst empfindliche Preissteigerung für
Sämereien ein . die als Hauptgrund für die zuweileir bis ins
Schreckhafte gestiegenen Gemüfepreife herhalteu mußte . Heuer
werden die Zustände noch viel schlimmer werden , wenn es nicht
noch rechtzeitig gelingt, vorzubeugen. Ter Mangel an Samen
und eine abermalige Ungeheuerliche Verteuerung gefährden den
Gemüseanbau in der empfindlichsten Weise .

Für Rote RüH/ensamen betrug 1915/16 der höchst-
bezahlte Preis pro Pfund 2 Jl , im vorigen Jahre 3,80 Jl-,
jetzt 12 Jl , Endivien stieg von 9 auf 30, jetzt 39 Jl ,Weißkraut von 7 auf 14 , jetzt 112 Jl , Blaukraut von
6 auf 25 , jetzt 135 Jl , Wirsing von 4,40 auf 14 , jetzt
58 Jl , Blumenkohl kostete vor zwei Jahren 12 bis 100 ,
voriges Jahr 45 bis 175 Jl , heuer 480 bis 650 Jl , Kohl¬rabi in den beiden letzten Jahren 3,50 bis 22 und 39 JC,
jetzt 65vkrl, GelbeRüben 10 und 20 , jetzt 46 Jl , Porre6 und 30 , jetzt 50 Jl , Salat 10 und 26 jetzt 30 Jl , S e I •
lerie 11 und 17, jetzt 46 Jl , Zwiebeln 10 und 32 Jl ,
jetzt 55 Jl .

_ Diese wenigen Zahlen zeigen mit erschreckender Deutlich¬
keit , wohin wir steuern . Wenn nicht eingegrifsen wird, so
werden wir im Sommer unter einen: sehr g ef ä h r l i ch e n
Gemüsemangel und unter unerschwinglichenG e m ü s e p r e i s e n leiden müssen.

Unsere Kriegswirtschaftskünstler in Berlin, die sich redlich
abmühen , Not und Hunger durch eine Massenproduktion von

. Verordnungen aus der Welt zu schaffen, in deren Tnrckeinan-
der sie sich zuletzt selbst nicht mehr zurechtfinden, haben uns
im vorigen. Jahre eine wunderschöne Organisation für die
Versorgung mit Gemüse und -Obst beschert , an der alles treff¬
lich stimmte , bis ans das Tipfelchen- über dem i . Wenn diese
wunderherrliche Organisation ihre Hauptwirkung zunächst dahin
äußerte,

_ daß Gemme und Obst sich alsbald unbekannt wohin
verflüchtigten, so tat dies der Genialität der Organisation keinen
Eintrag , die Hauptsache war . daß auf dem Papier alles , haar¬
klein klappte. Bei dem ganzen Organisieren hat man völlig
darauf vergessen , auch der Produktiv n ein Augenmerk zu¬
zuwenden und vor allem dafür zu sorgen, daß Sämweien in
ausreichenden Mengen und zu angemessenen Preisen, vorhan¬
den sind. Wenn die Versäumnisse einigermaßen nachgeholt
werden sollen, ist nicht mehr viel Zeit zu verlieren . Binnen
kurzem beginnt die Gemüseaussaat , es muß alio sofort gehan»
delt werden, wenn man nicht zu' spät kommen will.

Ärankenkassentagung .
Die in den Tageszeitungen bereits angekiindigte Ausschuß -

Sitzung der freie» Bereinigung badischer Krankenkaflen iVorort
-larlsruhej fand am Sonntag , 27. Jan ., mittags 12 Uhr begmnend ,
im ..Friedrichshos " in Karlsruhe statt und es führten die unter
dem Vorsitz des Stadtv . Hof - Karlsruhe geführten Kstündigen
Verhandlungen zu folgendem Ergebnisse :

In der k a s s e n ä r z t l i ch e n Frage wurde eine Entschlie¬
ßung einstimmig angenommen, in der gesagt ist, daß ein Bedürf¬nis zur allgemeinen Bewilligung von Teuerungszulagen an die
Kassenärzte nicht anerkannt werden könne, daß es aber den Kran¬
kenkassen nach vorheriger Verständigung mit dem Vorort im ein-
.' elnen überlassen vleiben müsse, in Ausnahmefällen nach
besonderer Nachprüftmg der einschlägigen Verhältnisse des betref¬
fenden Arztbezirk einen Teuerungszufchlag zuzulassen , namentlich
als Ersatz der in ländlichen Bezirken erhöhten Auslagen für Fuhr-
kosten usw . Die Kassenvertreter wünschen, daß auch ferner ' daS
Verhältnis zwischen Aerzten und Krankenkassen im Grohherzog -
mm Baden wie bisher einen friedlichen Charakterbeibehalten möge .

In icr Anoelegenheir der kaffenärztlichen (Gebühren und der
Steigerung der Preise der Rohmaterial-«« für künstlichen Zahn¬
ersatz wurde beschlossen , die Anträge der berufenen Zahnärzte und
Zahntechmkep entgegcnzunehincn und alsdann mit der ÜandeSver -
irchLrungSdnstalt . Baden ins Benehmen zu treten, um die Gebiß-
,'osten neu sestzm

'
etzeu und die darnach anteiligen Beiträge der In¬

validenversicherung und der Krankenversicherung zu berechnen
Die Honorarsrage der Behandlungskosten soll sich auch ferner nach
den besonders erlassenen Grundsätzen richten , wie solche die San»
deSversanihilüng

' in Lckopfbemi im Jahre 1918 angenommen bat
und zu deren Blenderung wahrend der Kricgszeit eine Veranlassung
als nicht gegeben ' erachtet wird .

An die .Zweite Kammer der badischen Landstände wurden
Petitionen eingercicht über den Arzneibrzng der Krankenkassen in
der Richtung der Erweiterung der badischen Handverkaufsliste und
außerdem über die Verbesserung des Fürsorgegesetzes fiir Körper¬
schaftsbeamte . - Den bezüglichen Anträgen wurde zugestimmt und
noch persönliche Fühlungnahme mit den Fraktionsvorständen ge¬
wünscht, uin den gewünschten Erfolg sicherzustellen.

Bezüglich der Ausgestaltung der Krankenversicherung nach der
BundeSratöveroronung vom 22. November 1917 wurden den Ver¬
bandskassen bereits die Leitsätze dcS Hanpiverbandes deutscher
OrtSkrankenkassen . vom 5. Dezember 1017 übermittelt. Ueber den
Vollzug entspann sich eine eingehende Erörtcrimg und wird man
sich allenthalben bemühen , die bestehende Unterversicherung durch
Schaffung - der jetzt zulässigen höheren Lohnklassen zu beseitigen
und gleichzeitig dadurch die Stärkung der geldlichen Leistungsfähig¬
keit der .Kassen herbeizusühren. .

Damit zusammen hängt auch die Nachprüfung der OrtSlöstnr
und die Neufestsetzung des Wertes der Sachbezüge und cs ist den
Kasteit dringend attzuraten , sich diescrhalb mit geeigneten Anträgen
an die VersicherungSbchörden zu lvenden , wegen der Ortslöhne an
daS Oberversichecungsamtund wegen der Sachbezüge an -das Der-
stcherungsankt .

„Grundlagen der Ernähr»ngspolitik Deutschlands "
, lautet

das Thema , über welches Dr. W o h l m a n n st e t t e r - Ber¬
lin , Referent :m Kriegsernährungsamt , in einer vom Kriegs¬
ausschuß für Konsumenteninteressen veranstalteten öffentlichen
Versammlung am Mittwoch , 30 . Januar, abends 8 Uhr
im großen Räthaussaal hier sprechen wird . Be : dem großen-
Jnteresse , das gerade die Ernährungssragen während des
Krieges in allen Bevölkerungsschichten gewonnen haben, ist
ein guter Besuch der Versammlung zu erwarten . Der Vor¬
trag wird Gelegenheit bieten , sich über die Grundlagen unse¬
rer ganzen Ernährungswirtschaft zu unterrichten , auch wird
er zum Verständnis mancher Verordnung beitragen. Der Be¬
such kann nür empfohlen werden.

Eisenbalmerversammlung. Vorgestern nachmittag fand im
Auerhabnsaal die 15. Generalversammlung der Verwaltungsstelle
Karlsruhe I vom Verband des Deutschen Verkehrs¬
personals statt . Der Besuch war überaus stark. Ter Vor¬
sitzende Kollege S ch n e i der ehrte zunächst die gefallenen und ver¬
storbenen Kollegen . Als gefallen find bis jetzt 32 Kollegen gemel¬
det, eine weitere Anzahl als vermißt. Hierauf erstattete derselbe
den Iahte Sb er acht in 1 '/»ständigen Ausführungen . Der all¬
gemeine Wunsch nach Frieden wurde nicht erfüllt . Tie Kriegswir-
ungen, besonders die phantastischen Preissteigerungen, waren für die
Eisenbahner aller Kategorien infolge nicht gleicher Steigerung der
Löhne und Gehälter, besonders mißlich Die Organisationsleitung
hatte durch umfangreiche Tätigkeit betreffs der Besserung der
Lohn -, Gehalts- wie Ernährungsverhältniffe, beffere Bezahlung
für Neberstundenarbest usw. schöne Erfolge erzielt. Die immer
weiter steigenden Preistreibereien machten jedoch diese Erfolge
illusorisch Mit . Spannung erwarten die Eisenbahner, daß der
Landtag wie die Regierung die in der Petition niedergelegtcn For¬
derungen genehmigen . Die gewaltige Mehrarbeit des gesamten
Ersenbahnerpersonals sei in vollem Interesse der Allgemeinheit ge¬
legen . Die Schlußausführungen ergingen m einem ernsten Appell
zur Einigkeit der Eisenbahner in Stadt und Land, um den kom¬
menden Aufgaben gegenüber gewappnet zu sein . /Lebhafter Bei¬
fall .) Ter Kassierer Kollege Mayer gab alsdann ein detailiertes
Bild der K a s f e n v c r h ä l t n i s s e. Die Mitgliederzunahme be¬
trägt 46. Unterstützungen und Sterbegelder wurden rund 5000
Mark ausbezahlt. An Kriegsunterstützungen wurden insgesamt

Danksagung.
Frau Hedwig Hummel hat mir die Summe von 3000 Mk.

tberi'andi , welche zum Andenken an ihren verstorbenen Gemahl
zur Unterstützung bedürftiger Familien verwendet werben soll .
Für diese reiche Spende spreche ich Namens der Bedachten herz¬
lichen Dank aus .

Karlsruhe , den 27. Januar 1918.

Seffentliche VersmmlW.
Mittwoch » de« SV. Januar » abends 8 Uhr, im großen

RathauSsaal

WM" Vsvtrag "VB
_ Der Oberbürgermeister.

Obstwein .
Wir beabsichtigen, an die hiesige Bevölkerung Obstwein ab¬

zugeben . Ter Preis beträgt 90 Pfg . für das Liter ab Faß , die
Versteuerung geht zu Lasten des Käufers. Es werden bis zu
100 Liter an eine Haushaltung verabfolgt .

Die Anmeldung zum Bezug hat schriftlich bei der unterzeich
ueten Stell zu geschehen . Mündliche Anmeldungen werden nicht
angenommen .

Auf Grund der Anmeldung stellen wir den Bestellern eine
Anweisung zu. gegen welche der Obstwein verabfolgt wird. Tie
Ausgabe geschieht bis auf weiteres bei der Firma B. Finkelstein ,
ktintheimerstr. 10.

Die Abgabe des Obstweins erfolgt , soweit der Vorrat reicht ;
einen Anspruch auf Lieferung gewähren die ausgegebenen An-
Weisungen nicht. Es liegt deshalb im Interesse der Besteller , auf
sie ausgestellten Anweisungen den Obstwein sofort zu holen.

Karlsruhe , den 28 . Januar 1918.

_ _ Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Brennholzabgabe .
Im alt«ji städt. Gaswerk , Kaiserallee 11, wird bis auf

werteres an Werktagen von 9 bis 12 Uhr vormittags und von
I bis 5 Uhr nachmittags

Torlc«- and tannen -Brennbolz
mvd schalte », «wn Presse von Mk. 5 .60 für den Zentner ab
Lagerplad . in Kopfmengen von 1 bis 2 Zentner » an die hiesigen
S3«w»hn«e abgegeben . 2204

ftb Zufuhr M Hol-»« Ww : mch» übernommen werde»
CHM . 9a * . «Salle » .in* « lekt- tittSt - .« » ».

des Herrn Dr . Wohlmannltetter , Berlin » Referent im Kriegs«
ernährungSamt , über

„Gnublllgen der ErilShruugspolitik Deutschlands."
— Eintritt frei . —

Karten für einig« Vorbehalten« Plätze zu 1 Mk . find am
Saaleingang erhältlich 2400

Kriegsansfchuß für Konsumenleninteressen
_ Bezirksausschuß Karlsruhe (Baden).

Für unsere Marmrladefabrik snchen wir zum sofortigen
Eintritt

jüngere Bursche«
' und

Mädchen.
Arbeitsbuch und QuittnugSkarte mitbriugen .

Gefelllcbaft Stnner
2129 t« KarlSruhe -Grünwtnkel .

Tüchtige Stenotypistinnen
für Kanzleien und Privatgeschäfte werden für sofort
und später gesucht.

Städt . Arbeitsamt 2209
KWika-mIdtsttge Knrlmhk

Zähringerstr . 100,2 . Stock.

27) 000 Mk . allein von der LrtSvcrwaln , nn -mu- rst' : . » ollrgr
Sir g a u erstatte.e een i h » io t &c f •:• »' «' r . e» *■

' t rer st»
sachlichen Aussprache wurde' ' die Perbaudstarnsteü vollaii ' «ne^
kannt Es wurde bemängelt. paß b :e Regierung und ker Laiwlog-
mit 8er ' notwendigen Besserstellung der Arbetter lange auf jj^
Warten lassen. Die Organisation müsse Tuet energischer eingreistz.
Tie Zusagen betr. Regelung der Zeitlob ,'-Verhältnisse sollten endlich
einmal in die Tat .umgesetzt werden . Tie enormen Ansprüche qS
die Arbeitskräfte "werden den Gesundheitszustand der Arbeit^
weiter verschlimmern . Eine Entschließung , die besagt , daß
die Eisenbabner am Rande des Turchhaltcnkönneug angclangt ssg^
und eine entsprechende : .Besserstellung vom Landtag also bald er¬
wartet wird, gelangte : zur einstimmigen Annahme. Einige An¬
träge betrafen -das .Defizit der Betriebskrankenkasse sowie innere
VerbandSaugelegenhmten.' Tie Neuwahlen vollzogen sich rasch,
die alten Funktionäre wurden mit einigen Ergänzungen wieder¬
gewählt . In einer -kürzen Replik gedachte am Schlüsse Kollege
Schneider nochmals der Zcitverhältniffe. sowie der Ausgabe^
der Zukunft, welche- ein geschlossenes Verkehrspersonal bedingen.

Letzte Nachrichten.
Deutscher Abendbericht.

Berlin , 28. Jan ., abends. .Amtlich.) Zwischen Asiag ,
und der Prente sind mit italienischen Angriffen heftig «
Kämpfe entbrannt . Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Fliegerangriff aus italienische Städte.
Berlin, 29 . Jan. Eine Depesche des „ Berliner Lokal-

auzeigers" aus Lugano besagt : Bei dem österreichischen
Fliegerangriff wurden nach dem „Corners deüa Sera " in
M e st r e 3 Hospitäler getroffen , aber niemand - gerötet. Ter
Fliegerangriff begann am Samstag abend und wiederholte fit
während .der ganzen .Nacht bis Sonntag morgen bei Sonnen-
aufgang . Der Sachschaden in Treviso und in Castelfranco se

'
außerordentlich groß. In Treviio wurden 15 Personen getost ,
und viele verwundet . Viel größer sei die Zahl der Opfer , in
Mestre .

Behandlung der Kriegsgefangenen i» Deutschland.
^ Berlin, 28 . Jan. In der lebten Zeit sind in der amerika-

nffchen Presse Nachrichten über die angeblich harte Behandlung
der amerikanischen Kriegsgefangenen in Deutichland verbreist:
worden, die jeder tatsächlichen Grundlage entbehren und di-
offensichtlich den Zweck verfolgen, den Haß des amerikanischer
Volkes gegen Deutichland zu schüren .

- DiS - Auswärtige Amt hat die hiesige schwerzc -r '
.
'
che Ge¬

sandtschaft gebeten, durch Vermittelung der schweizerischen Gr,
iandtschaft in Washington , der amerikanischen Regierung relr- ,
graphisch mitzureilen , daß den . amerikanischen ebenso wie allen !
anderen in deutscher Gewalt befindlichen Gefangenen eine ,
durchaus menschliche Behandlung ztiteil werde.
Die Petersburger Regierung brichtmit Rumänien.

Petersburg , 28. Jan . Nach einem Petersburger Funk-
sprach hat die Petersburger Regierung alle dipkomatijchen Bezict
vngcn zu Rmänien abgebrochen . Die rumänische Gesandtschaf
wird auf dem kürzefte » Wege ins Ausland abgesch »>>cn. Der Gold
schätz Rumäniens , ver i» Moskau liegt, wird als unantastbar sin
die rumänische Oligarchie erklärt. Tie Räteregierung übernimm !
für die Aufhebung dieses Goldes und für seine Nebergatze a» ixtt
rumänische Volk die Verantwortung. General Tscherbatschew wird
alö außerhalb dcS vlesrtzes siehrnd erklärt.

%

Briefkasten der Redaktion.
Res. F . B. im Felde. Wenden Sie . sich au uns , falls Sie wir

der in Stellung gehen müssen . Wir werden dann das SSettrrr
veranlassen .

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kadel
sür den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen-
straße 24.

Gesucht werden:
Köchinnen für Privat
Mädchen für alles
Mädchen zum Anlernen sowie
Stundenfrauen für häusliche Arbeiten

für sofort oder später . _***?*. Städt . Arbeitsamt
Wr -iknßMl-tßtllk Knlrrilhk

Zähringerstr . 100, . 2. Stock

AuSgekämmte

Frauenhaare
kauft

O- kar Decker» Haarhandlrmg»
Katserstr. Sie.

werden haarscharf geschlrffen .
Stück 10 Pfg . 1959

Kaiserstr. 18 » Laden.

Ehraufgrbot. Anton Baumann vor. Odenheim , Steinhau«
hier, mit Katharina Burkharvt, geb. Mohr , von Haiterbach .

Erschließungen . Max Fleig von Grafenhausen, Wachtmeister
hier mit Elffabethe Frank von Allsek, ; Oskar Kunz von hier Hilss-
diener hier mit Maria Kern von Rück ; Willibald KozolowSki voa
Köln Versicherungsbeamter hier mit Anna Maria Küihu von hier ;

'
Robert Hecht von Mrlsrube -Grünwinkel, Bäcker in KarlSruh»
Grünwinkel, mit Ensiste Dolbr von stier ; Friedrich Riesterer voe
Zürich - Auserssehl, in Stuttgart , mit Anna Lump » vo»
Ettlingen.

Geburten. Äestu» Suffe . « . Gebhard- Stähle. Schuhnmche«.
August Walter, « . Richer» Vogel . Maler . Karl. V. Karl StchmaSz
Schlosser. Robert Mchaw . « . Michael Lehr . Kutscher. Artur Al
sonS, V . Karl 8ri «bni« *>. Schneider. Ido . V . Jostf Küh»
Schlosser . Lydm, Jl , Heinrich Edelmann. Postsckafsner . Marge»
rete Marie Äntonm . T . Sbmnp Roll . Baumwollspinn« . HelimiiD. Joses Busch , Dchrew« . fugu irhnjimn Lbechard, <3. gsktz
Rottchastr, Schutz« «»

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruye .

Bezugspreis
- '..10 Jl , Vi[a
Post 1,24 M,

c
m

Der Bi
zeter Fehr>
einer kurze
auch gesagt
hinter der

.seine Auffa
stst^ vvr Me
gen Friede
Ceflerreitf )-:
der Regiert

' gesprochen,
Gernin dec

In der
Wunsch au.
küneuts ge!
sein Wiene
ausschusses
freut haben,
ständen mö
Alldeutschen
stützen . Ei
sondern nui
klärung des
Hertliug , di
Tanzes wa:
bach , die dc
Halbes .

Herr vc
Litowsk seir
finden und
Günstig sin
Parteien de
hausten , bii
statischen F
sondern sie
an hohe Pi
listen. Dir
gen , es wer
Handlungen
Zweckten .

'
in Deutschst
Temperatur ,
schwer gedei

'
So erklc

- ies , die der
neu schlug,
deutsches FI
und die Zer
densarten z:
Verbreitung
Flugblatt ff
-bige gesunde
gerade genu
irgendwelche
zerschmettern
mau durch
Herrschaft . K
mit Rech
Zerschmetter
beten einfgn
der große K
geführt Werl
»nd Umsicht
Merken , das
chem Zweck
3 i e l."Vergeben
Bokschewismi
ganz andere
möglich, daß

' Nwei'en sind ,
natürlich nie!
Massenwille
sich für eine
don dieser A

Ein polst
düngen, we
erfaßt und i
ffn SympatI


	[Seite 120]
	[Seite 121]
	[Seite 122]
	[Seite 123]

